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«er gestrige Tagesbericht.
- . «des Hauptquartier . 18. März,

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

-i« sranzöfischer Vorstotz auf unsere Stel-
e V giidhang der Lorettohöhe wurde ab-

orsitien̂̂ i-aea. Französische Teilangriffe in der
-AWLaa «^ nördlich von Le Mesnil wurden

Tkeaen'angriffe zum Stehen gebracht. E'n
7 -eItern erneut einsetzeuder französischer
!p»f ist unter schweren Verlusten für den
Jftilsabgewiesen.
jn j,en  Urgonnen flauten die Gefechte ge¬
il ob-
Französische Flieger warfen auf die offene

Mche Stadt Schlettstadt Bomben ab, von
„ #ur  eine Wirkung erzielte, indem sie in
Lehrerinnenseminar einschlug, 2 Kinder

EL und 10 schwer verletzte. Als Antwort
MW mtie  heute Nacht die Festung Calais

Bomben schweren Kalibers belegt.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die ruffischen Angriffe auf unsere Stel-
, zwischen Pissek und Orzyc, sowie nord-
»on Prahnqtz wurden auch gestern ohne

!lg sortgesetzt.
Westlich der Szkwa machten wir Sv«, östlich
Fzlwa 1000 Gefangene und erbeuteten 4
sueugewehre.

Wni bilillen Erfog errangen russische
Älbswchrhaufen beim Einbruchi« den nörd-

aZipfel Ostpreutzens in Richtung auf
(, pe plünderten und steckten Dörfer und

«teri« Brand. Den Städten des von uns
ruffischen Gebietes ist zur Strafe die

ung grötzerer Summe« als Entschädigung
Für jedes von diesen Horden auf

Boden uiedergebrannte Dorf oder
werden drei Dörfer oder Güter des vo«
besetzten rusiischen Gebietes den Flamme«
gbe» werden. Jeder Brandschaden in

«el wird mit Niederbrennung der rusti-
Regierungsgebäudei« Suwalki und de«

t
ch in!

VN

Der gute Name.
Roman von Georg Eugel.

Der Champagner floß in Strömen , die
gehäuften Austernschalen schwollen zu
einen Eebirgen an , und noch immer erwies
hder Kapitän unerschöpflich im Aussinnen
ener Genüsse.

Mit vollendeter Liebenswürdigkeit machte
den Wirt, sprudelnd von Witz und Humor,
'te er dabei doch ein scharfes Auge für die
^rfniffe eines jeden seiner Gäste, denn auch
der anderen Seite der Tafel saßen mehrere

, Händler, bedeutende Industrielle , welche
Heine Ehre daraus machten, mit dem Herren

öer Regierung an einem Tische zu speisen.
Man las dem jungen Gastgeber förmlich

«Gesicht, wieviel ihm an dem definitiven
Wutz dieses großen Geschäfts gelegen sei,
«dasempfanden alle, wurde dem Kapitän
he für das Reich wichtige Lieferung übertra-
5 1° gab ihm die Regierung gleich¬
es dadurch eine unverblümte Ehrenerklä-
°"Sdie alles frühere hinfällig machte.

Une gewaltige Spannung hielt die städti-
Teilnehmer dieses Gelages in Atem;
"okulieren und Zechen zum Trotz ver¬
tan jede« Blick der kahlköpfigen Ex-

>z, die mit kalter , nüchterner Eefchäfts-
feine Auster nach der anderen aufgabelte,
j .. Kapitän sprach von allem Möglichen,
narrische« Originalen , die ihm hier in
«adt aufgefallen, von seinen Reisen , von
merkwürdigen Firma Pilz und Schimmel,

n dem Geschäft erwähnte er keine Silbe,
och blickte ihn der zugeknöpfte Regie-

.at manchmal mit einem halben Lächeln
UĤ deutlich verriet , wie offen alle heim-
w - ed°nken des Sprechers vor ihm lägen.

wurde eine neue Sektbatterie auf-
-ren>>' raffelte es in der geöffneten Tür,
iierev̂ 8 Graf Burghaus mit mehreren Of-

an den gewohnten Stammtisch . Und

Konstantinopel » 18, Marz (SB.
B. Nichtamtlich.)

Das Hauptquartier meldet: Ein Teil
unserer Flotte bombardierte heute früh
die Schiffswerft und den Übungsplatz der
Torpedoboote westlich von Theodofia in
der Krim und steckte sie in Brand.

Heute früh eröfsnete die feindliche
Flotte ein heftiges Feuer gegen die Forts
der Dardanellen» welches mit Erfolg er¬
widert wurde. Um 2 Uhr nachmittags
wurde das französische Panzerschiff
,»B o u v e t" in den Grund gebohrt.

ander« in unser« Hände« befindlichen Eou-
vernements-Hauptorten beantwortet werden.

Oberste Heeresleitung.

Wie das frabzofische Heer belöge« wird.
Erotzes Hauptquartier . 18. März , (W. B.

Amtlich.) Bei einem im Walde von Bolante
in den Argonne« gefallenen französischen Of¬
fizier des 5. Kolonialregiments wurde der
nachstehend gedruckte Befehl gefunden . Zu¬
nächst wurde das Schriftstück hier nicht ernst
genommen, da es nicht glaubhaft erschien, daß
sich die feindliche Heeresleitung zu der Heraus¬
gabe eines solchen Machwerkes erniedrigen
würde . Nachdem aber festgestellt ist, daß der
Inhalt des Schriftstückes zahlreichen Gefange¬
nen bekannt war , und nachdem westlich von
Lille ein weiterer gleicher Abdruck des Befehls
durch eine Rakete an unsere Truppen herüber-
gworsen wurde, kann an seiner Echtheit nicht

an der Seite des Obersten schritt der Landrat
von Parchim . Als die Herren den fremden
Würdenträger wahrnahmen , boten sie ihm mit
militärischer Würde ihren Gruß , ohne den da¬
neben sitzenden Kapitän zu bemerken.

Den Seemann genierte das nicht. Mit un¬
erschütterlichem Gleichmut handhabte er sein
Austernmesier und hielt den durchdringenden
Blick der Exzellenz mit einer Kaltblütigkeit
aus , welche die anderen in stummes Erstaunen
setzte.

Die Offiziere machten unterdes ihre Be¬
stellung.

„Jean ", rief einer der jüngeren , „Austern,
aber keine Holsteiner ; die taugen nichts."

Das Wort war sicherlich nur zufällig ge¬
fallen aber plötzlich entstand eine auffällige
Stille , mehrere der Kameraden wandten sich
und blickten auf den Kapitän , der nun ge¬
zwungen den Kopf hob und die Tafelrunde mit
einem leisen Lächeln maß.

Rur die kahlköpfige Exzellenz rührte sich
nicht. Kalt abgemessen wie immer führte sie
den Sektkelch zum Munde und fragte dann
plötzlich ganz laut , als ob es einer öffentlichen
Angelegenheit gelte:

„Haben da eine verbundene Hand , Herr
Baron , rührt wohl noch von der Föhrener Re¬
volte her ?"

Der Landrat , am anderen Tisch, wurde
bleich, und auch der Kapitän stockte, bevor er
ausweichend zur Antwort gab:

„Sie tun dieser Schramme zuviel Ehre an,
Exzellenz; ich bin gefallen ."

Der Regierungsrat starrte iiymer aufmerk¬
samer den blauen Ringen seiner Zigarre nach
und sprach womöglich noch lauter als vorhin:

„So ? Glaubte ehrenvolle Wunde im sozia¬
len Krieg — übrigens sind wir genau über
diese Vorgänge orientiert , wenn auch Behör¬
den dergleichen gern verschweigen." Und wäh¬
rend er den Kapitän wieder mit einem ganz

mehr gezweifelt werden . Es steht also fest,
daß die französische Heeresleitung mit folgen¬
dem Erlaß einen letzten Versuch unternahm,
für den mißglückten Durchbruchsversuch in der
Champagne den entmutigten Truppen Dinge
vorzutäuschen, die ihnen neue Hoffnung ein-
slößen sollten.

„Grand Quartier Eönöral , deuxiöme bu-
reau 8 Mars 1915. Unser Sieg ist gewiß. Die
französischen Armeen haben jetzt sieben Mo¬
nate hindurch gefachten mit dem Willen zum
Siege . Bon nun ab kämfen sie mit der Ge¬
wißheit des Sieges.

1. Die deutschen Verluste:  Das
deutsche Heer kann sich nicht mehr verstärken,
weder an Zahl noch an innerem Gefechtswert.
Es ist dem Untergang verfallen . Die Verluste
der Deutschen einschließlichder Kranken über¬
steigen jetzt schon drei Millionen . Den Regi¬
mentern sind durchschnittlich nur noch 12 Be¬
rufsoffiziere zum Dienst vorhanden , und da

gleichgiltigen Blick maß, sagte er kühl und
kalt : „Seine Majestät haben über Ihre re¬
solute Art des Eingreifens , Herr Baron herz¬
lich gelacht und wiederholt ihre Befriedigung
ausgesprochen; solche Männer fehlen uns —
hm, wie wäre es mit einem Mandat für den
Landtag ?"

Wie ein elektrischer Schlag zuckte es durch
die Trinkstube am anderen Tisch fuhr der
Landrat empört in die Höhe und wurde von
dem Oberst nur mit Mühe zurückgehalten.

Um die Lippen des Kapitäns spielte ein
seltsames Lächeln, als er sich nun ablehnend
verbeugte.

„Ich bin nicht bescheiden genug, um Exzel¬
lenz zu entgegnen , daß Sie meine Gaben über¬
schätzt hätten ", äußerte er unbefangen , doch
laut genug, daß sie die Zuhörer am Neben¬
tisch über diese Unverfrorenheit entsetzten,
„aber ", fuhr er verächtlich fort , „ich bin erst
zu kurze Zeit in dieser Gegend, um allseitiges
Vertrauen zu genießen, und deshalb —"

„Halt ", unterbrach ihn die Exzellenz und
sah dem Landrat steif ins Gesicht, „öffentliches
Vertrauen läßt sich Knstlich untergraben und
läßt sich auch wieder erhöhen — das überlasten
Sie uns ."

„Nun denn", gestand Holstein rückhaltlos,
„meine Ansichten —"

„In Ehren ", erwiderte der kahlköpfige Re¬
gierungsmann und rauchte in kurzen Zügen.
„Sprechen Sie , wie Sie zu den Fischern ge¬
sprochen haben ; uns liegt daran , die Ansicht
des Volkes von einem Gentleman zu hören.
Nun , Baron , wie stehts?"

Holstein lehnte sich in seinen Stuhl zurück,
und während Aller Blicke an ihm hingen , legte
sich etwas wie mächtig arbeitender Triumph
über seine Züge.

Eben schien er die Antwort gesunden zu
haben, da erstarb ihm das Wort auf den Lip¬
pen, und feine Blicke umspannten wild und

das deutsche Offizierkorps sich nur aus den
erste« Gesellschaftskreisenergänzt , ist Deutsch¬
land nicht mehr in der Lage, den Truppen
neue Offiziere zuzuführen . Die deutschen Ge¬
schütze sind abgenutzt. Viele ihrer Granaten
krepieren nicht. Unsere Sodaten wißen es.
Für die Rekrutenausbildung steht nur jedem
dritten Mann ein Gewehr zur Verfügung.

2. Deutschland verhungert:  Der
Nachschub an Kriegsmaterial für die kämpfen¬
den Truppen , schon bisher schwierig, fängt an,
unmöglich zu werden. Die Flotten Englands
und Frankreichs beschlagnahmen alle Waren,
die von dem Auslande für Deutschland heran¬
geführt werden . Die deutsche Zivilbevölkerung
erhält Brot , Kartoffeln , Vier und Fleisch von
der Regierung in nur unzureichender Menge.
Beweise für die Unzulänglichkeit der Verpfle¬
gung finden sich in Briefen , die deutschen Ge¬
fangenen und Toten abgenommen worden
sind. Die deutsche; Regierung hat diesen
Mangel selbst erkannt , indem sie die amerika¬
nische Regierung ersuchte, die Verpflegung der
deutschen Zivilbevölkerung zu sichern und diese
zu beaufsichtigen. Ein solcher Vorschlag, der
übrigens von Amerika abgelehnt wurde , steht
bisher einzig da in der Geschichte einer Groß¬
macht. Das deutsche Geld hat in den neutra¬
len Ländern einen Kursverlust von 15 Pro¬
zent erfahren . Die deutschen Soldaten , bisher
von ihren Offizieren planmäßig über alle
Kriegsereignisse getäuscht, fangen langsam an,
zu begreifen , daß Deutschland geschlagen ist,
und daß die Hungersnot das durch unsere Waf¬
fen begonnene Zerstörungswerk vollenden
wird.

3. Die VerbündetenDeutfch-
lands geschlagen : Die Türkei,  der
Verbündete Deutschlands, wird in ihrer eige¬
nen Hauptstadt durch die Flotte Englands
und Frankreichs bedroht . Griechenland
und Rumänien  haben mobil gemacht, um
sich uns anzuschließen. Die Russen  haben
soeben den Versuch eines deutschen und öster¬
reichischen Angriffes im Keime erstickt und da¬
bei noch nicht einmal den fünften Teil ihrer

ungläubig die nahe Tür , durch welche eine
wankende Gestalt , wie im Rausch, hereinirrte,
an dem Ecktisch zusammenbiach.

„Sein Vater !"
„He, he, nun wirds heiter ", flüsterten ein

paar Kürassiere.
„Champagner !" stammelte der Kranke und

blinzelte wie irre in die zuckenden Gasflam¬
men hinauf als müßte er auch den kleinsten
Lichtstrahl in sich hineintrrnken.

„Ah — Sie suchen wohl Ihren Herrn Sohn?
fragte der Oberkellner , indem er erstaunt den
stadtbekannten Mann musterte. „Dort rechts."

Und in der Meinung , dem Kapitän einen
ganz besonderen Dienst zu erweisen, führte
er den gänzlich Verzückten an den Tisch der
Tafelnden.

„Champagner !" bestellte der Gierige noch
einmal und leckte sich dürstend die Lippen,
„aber — aber —“

Mit weit aufgerissenen Augen blieb er
plötzlich stehen und starrte in schlecht verhehl¬
tem Entsetzen auf den unbeweglichen Kapitän,
besten braunes Gesicht eine kupferne Röte

üerzog.
Eisige Ruhe begleitete dieses seltsame

Schauspiel.
„Ade, Abgeordneter !" murmelte der Land¬

rat vor sich hin . „Das kam zur rechten Zeit ."
„Ihr Herr Vater ?" fragte der Regierungs¬

rat mit unveränderter Miene.
Holstein rührte sich:
„Zu dienen , Exzellenz."

Er erhob sich ruhig und rückte einen neuen
Stuhl an den Tisch. „Baron Hellmut von
Holstein, mein Vater ", stellte er , ohne die ge¬
ringste Unruhe merken zu lasten vor.

„Ist der Mensch toll ?,, flüsterte ein Eroß-
kaufmann seinem Nebenmanne zu der vor Er¬
staunen den Mund nicht zubringen konnte.
„Eie enorme Frechheit !"

(Fortsetzung folgt.)
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ungeheuren Kräftequellen im Rekruten -Nach-
ersatz verbraucht . Die Serben  haben die
Oesterreicher für immer aus ihrem Lande ver¬
trieben . Die deutschen Schlachtschiffe wagen
nicht, den schützenden Hafen zu verlassen. Was
die Unterseeboote anbetrifft . so haben wir und
unsere Verbündeten schon mehr davon in den
Grund gebohrt , als sie selbstHandelsschiffever¬
nichten konnten . Der Sieg ist uns sicher. Ohne
Mitleid für den Feind muß er bis zum letzten
Ende durchgeführt werden.

4.  D i e Verbrechen der Deutschen:
Mitleid verdientDeutschland wahrhaftig nicht.
Seine Regierung hat durch den Einfall in Bel¬
gien seine Vertragspflicht gegen dieses edle
Land auf das gröblichste verletzt und im Lande
des Feindes jedes Völkerrecht außer Acht ge¬
losten. Die deutschen Truppen haben offene
Städte beschosten, wehrlose Dörfer in Brand
gesteckt, Greise und Kinder ermordet , Frauen
und Mädchen geschändet. Die Unterseeboote
haben sogar neutrale Handelsschiffe versenkt
In den Gebieten Frankreichs und Belgiens^

denen die Deutschen zur Zeit hausen

.Tnnnnsdote" « av Homdur, v. ». Höhe n.

fleßen zwei deutsche Vorstellungen , die eine bei
Kloster Broe 'hoeve bei Oud Stuivekenskerke
und die andere , eine Schützengrabenlinie an
der Straße Pervyse - Schoorbakhe vorzugehen

Mii,
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zwingen sie die Frauen , deren Männer im
Felde stehen, sich ihrem brutalen Willen zu
fügen. Viele der Unglücklichen gehen schwanger
infolge der Vergewaltigung.

5. Die Leiden der französischen
Gefangenen:  In zahlreichen Kämpfen
haben wir gesehen, wie die Deutschen in plan
mäßiger Bestialität unsere Verwundeten mit
dem Bajonett töteten . Die wenigen, die als
Gefangene abgeführt worden sind, sind in
Deutschland fürchterlicher Willkür und Ge

meinheit ausgeliesert . Sie sterben vor
Hunger . Ihre Nahrung besteht des Morgens
und des Abends aus einem Aufguß von
Eicheln, des Mittags aus einer Suppe , dazu
für je fünf Mann ein verschimmeltes Brot.

6. Der sichere Sieg:  Welche Schluß
folgerungen sind nun aus alledem zu ziehen?
Zunächst die Mahnung , unsere Kräfte dopelt
anzuspannen , um das nahe Ziel zu erreichen,
nämlich die Sicherstellung und dauernde Er¬
haltung des euroäischen Friedens , anderer¬
seits aber die Ueberzeugung , daß es bester ist,
auf dem Schlachtfelde zu sterben als den Deut¬
schen in die Hände zu fallen und an Entkräf¬
tung oder Schwindsucht in ihren Kerkern
elend umzukommen. Also vorwärts ! Ver¬
trauensvoll mit aller Kraft dem sicheren Siege
entgegen , dem Siege , des Vaterlandes und der
Republik , dem Siege von Recht, Freiheit und
Sitte ."

Eine Erläuterung zu diesem Befehle zu ge¬
ben, erübrigt sich.

Oberste Heeresleitung.

Unsere Stellung im Oste«.
Berlin , 18. März. (W. B . Amtlich.) In

der Provinz Ostpreußen und darüber hinaus
sind in den letzten Tagen wieder unsinige Ge¬
rüchte in Umlauf gefetzt worden, wonach die
Russen neuerdings einen Teil der Provinz
Ostpreußen in Besitz genommen hätten . An
der Hand der amtlichen Berichte ergibt sich für
jeden Einsichtigen , daß derartige Ausstreu¬
ungen nicht dem wirklichen Sachverhalt ent
sprechen.

Die von uns im Osten besetzte Linie ver¬
läuft von der Pilica längs der Rawka und der
Bzura bis zur Weichsel. Nördlich der Weich¬
sel setzt sich die Linie unserer Truppen in der
Gegend östlich Ploczk überZurominek —Stupsk
(beide südlich Mlawa ) fort . Von dort ver
läuft sie in östlicher Richtung über die Gegend
nördlich Prasznyszl südlich Mystiniec , südlich
Kolno , nördlich Lomza und trifft bei Mocarce
auf den Bobr . Von hier folgt sie der Vobr-
Linie bis nordwestlich Ostowiec, das von uns
beschossen wird , und läuft über die Gegend
östlich Augustow—Krasnopol —Mariampol—

Pilwiszki —Szaki an der Grenze entlang über
Tauroggen nach Nordwesten , also von Anfang
bis zum Ende ausschließlich auf feindlichem
Gebiet.

In der äußersten Nordspitze von Ostpreu¬
ßen, in der Gegend nördlich Memel, sind am
17. März , also nach der Entstehung der oben
erwähnten Gerüchte, schwache rustische Abtei¬
lungen eingefallen . Es sind alle Maßnahmen
getroffen , um die Banden zu vertreiben , die
man nur als Mordbrenner bezeichnen kann.

Die Kriegsanleihe'
Berlin , 18. März. (W. B . Nichtamkl.) Der

Zeichnungstermin der zweiten deutschen
Kriegsanleihe läuft am Freitag mittag ein
Uhr ab. Doch ist, wie wir hören, angesichts
der vielen Vermittelungsstellen , die die Zeich¬
nungen angenommen haben , die Bekanntgabe
eines zuverlästigen Resultats vor dem nächsten
Montag nicht zu erwarten.

Wetterls.
Berlin , 18. März. (W. B . Nichtamtl.)

Die Geschäftsordnungskommistion des Reichs¬
tags hat beschlosten, das Mandant des Abge¬
ordneten Wetterls (Elsaß-Lothringen 5, Rap-
poltsweiler ) für erledigt zu erklären.

Bei Nieuport.
Aus Paris wird gemeldet : Die Deutschen

beschießen Nieuport heftig mit 3b Zentimeter-
Geschützen. Die Belgier nutzen das Fallen des
Wasserspiegels aus , um mit stürmender Hand

Englische Flieger.
Bo« der holländischen Grenze. 18 Mär,

lT U.) Nach einer Meldung der Tyjd aus
Sluis betätigen sich die engl . Flieger wieder
regsam an der belgischen Küste.

Berlin , 19. März. Nach dem „DailyMews
seien seit Kriegsausbruch 72 englische Flieger
getötet und 110 Flugzeuge vernichtet worden
Diese Ziffern bezögen sich auf die Operationen
im Westen und auf der See.

Deutsche Flieger über Sheerneß.
Berlin . 19. März. Ueber den englischen

Kriegsarsenalen von Sheerneß erschienen, wie
der „Tägl . Rundsch." gemeldet wird , zwei
deutsche Flieger , und warfen verschiedene
Bomben ab, deren Wirkung bisher geheimge
halten wurde.

Englische Verluste.
Berlin , 19. März. Den neuen amtlichen

englischen Verlustlisten zufolge wurden laut
..Berliner Lokalanzeiger " bei Neuve Ehapelle
5 9Offiziere  getötet und 132verwun
d e t, oder werden vermißt . Ferner erhielten
die Familien die Meldung von dem Tode des
Kommandanten des zweiten Bataillons der
Eordan Highlanders , des Kommandanten des
sechsten Regiments derselben Truppe und
dreier weiterer Offiziere des nämlichen Regi
ments.

Einberufung der Zahresklaffe 1918
in Frankreich.

Paris , 18. März . Der „Matin " meldet
Der Kriegsminister ordnete die Einberufung
der Jahresklasse 1916 an . Die Einberufung
der Rekruten erfolgt am 12. April . Die Ein¬
berufung der für die afrikanische leichte Jnfan
terie bestimmten Mannschaften ist auf den 12
April festgesetzt.
Angriffe einer Taube auf einen englische«

Dampfer.
London, 18. März. (W. B. Nichtamtl.

Die „Centtal News " meldet : Der englische
Dampfer „Blonde ", der im Tyne angekommen
ist, berichtet, daß er von einer „Taube " ange¬
griffen wurde . Ein Mann sei getötet worden

Der Seekrieg.
Amsterdam, 18. März. (W. B. Nichtamtl.)

Die Blätter melden aus Pmuiden : Der
Dampfer „Waalstroom , der von London kam,
wurde gestern südöstlich des Maasleuchtschiffes
von einem deutschen Unterseeboot angehalten,
durfte aber weiterfahren.

Rotterdam, 18. März. (W. B . Nichtamtl.)
Der Dampfer „Batavier IV" wurde von einem
deutschen Unterseeboot angehalten und traf
mit 20 Minuten Verspätung in Rotterdam
ein.

Kopenhagen, 18. März. (T. U.) Schwedische
Schiffer, die in Skagen eingetroffen sind, mel¬
den, daß sie an der Nordküste Skagens viele
Minen treiben sahen. Am Strande bei Skagen
wurde eine englische Mine gefunden.

Verkehr zwischen Papst und Bischöfen.
Laut römischen Berichterstattern des New-

Pork Herald sind für den Fall , daß Italien
in den Krieg verwickelt werden sollte, durch
Vermittelung des Kardinals Agliardi bei der
italienischen Regierung Anordnungen getrof-
en zu dem Zweck, den Verkehr des päpstlichen

Stuhles mit den Bischöfen der gesamten Welt
zu sichern. Der Verkehr soll unter unmittel¬
barer Verantwortlichkeit desKardinal -Staats-
ekretärs vor sich gehen, was die italienischen

Bischöfe angeht und nach vorheriger Verstän
digung mit der italienischen Regierung , was
die anderen Länder angeht . Die diplomatischen
Vertreter beim päpstlichen Stuhle sollen zur
Rückkehr in ihre Heimat fteies Geleit haben
(Köln . Ztg .)

Straßenunruhe« in Venedig.
Berlin , 19. März. Gestern versuchte in

Venedig eine vielhundertköpfige Menge das
Rathaus zu Venedig zu stürmen, um gegen die
herrschende Lebensmittelteuerung zu protestie¬
ren . Unter den Rufen : „Gebt uns Brot und
Arbeit , wir leiden Hunger !" zerschlug die
Menge auf dem Markusplatz alle Fensterschei-
]>en der offenen Lokale. Zwischen der rasenden
Menge und der Polizei kam es zu einem blu¬
migen Handgemenge . In Venedig wird der
-evorstehends Ausbruch des Generalstreiks be-
ürchtet.

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien. 18. März. (W. B. Nichtamtl.) Amt¬

lich wird verlautbart : 18. März mittags . In
den Karpathen und auf den Höhen westlich
Laberczrsv wurde der Angriff stärkerer feind¬
licher Kräfte nach blutigem Kampfe unter gro¬
ßen Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen.
Mehrere feindliche Kompanien wurden hier¬
bei vernichtet.

Ebenso scheiterten im Südosten Galiziens
wiederholte Versuche der Russen, durch über¬

raschendes Vorgehen numerisch überlegener
Kräfte einzelne Stützpunkte in unseren Stel¬
lungen zu nehmen. Bei dem Zurückweisendie¬
ser Angriffe , die überall auf den nächsten Di¬
stanzen im Feuer unserer Truppen zusammen¬
brachen, wurden auch 280 Mann gefangen.

Auf allen übrigen Fronten hat sich nichts
Wesentliches ereignet.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabs,

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.
Russische Kulturdokumente.

Königsberg, 18. März. (W. B. Nichtamtl.)
Ueber den Zustand im Kreise Oletzko erfahren
wir von zuständiger Seite u. a. folgendes . Im
Kreise Oletzko sind durch den Einfall der Rus¬
sen rund 280 Gehöfte ganz, 234 Wohngebäude,
570 Ställe und Scheunen zerstört worden. Dre
Gotteshäuser sind im ganzen erhalteimgeone-
ben. Nach den bisherigen Feststellungen
schleppten die Russen aus dem Kreise 430 Per¬
sonen, darunter 52 Frauen und 60 Kinder ( .)
fort . Als umgebracht sind bisher ermittelt
worden : 32 Männer und 2 Frauen . Es ist
leider zu befürchten, daß sich diese Zahlen er¬
heblich erhöhen werden . Die Zahl der gegen¬
wärtig vorhandenen Personen beträgt schät¬
zungsweise 4000. Die Landbevölkerung er¬
nährte sich, bis durch die Behörden Lebensmit¬
tel herangeschafst wurden , durch ungesalzene
Kartoffeln und mit Handmühlen geschrotetes
Brotgetreide . Als Ersatz für Salz wurde viel¬
fach Kainit verwandt . Außer den Grenzbe¬
zirken sind die Vorräte an Brotgetreide fast
ganz erhalten . Das Gleiche gilt für die Kar
toffelbestände . Hafer ist nur an ganz weni
gen Stellen in nennenswerten Mengen vor¬
handen . Die landwirtschaftlichen Maschinen
sind fast sämtlich von den Russen geraubt wor¬
den. Etwa 800 landwirtschaftliche Maschinen
die von den Russen zusammengeschlepptwaren
sind in Philipowo vorgefuiHen worden und
wieder an die Landwirte verteilt.

die Behandlung der Gefangenen in
Rußland . Den Vertretern neutral^
nn Auslande seien unbeschränkte sz
Milderung der Not der Gefangenes
fügung gestellt worden . Des Weit-
der Berichterstatter auf die Kommis
tung über die amerikanischen 3[j'1!
rungen hin . Einig sei die Kommiss^
wesen in der Bewunderung der *
von Heer und Flotte (Bravo !) Un.
Generalfeldmarschall von Hindenbui,
tes Bravo !), welcher der russischenDg
Halt geboten habe.

Staatssekretär des Reichsschatzl,.
He l ff e r i ch: Mit dem Anträge , eine"'
sterialdirektor im Auswärtigen ' 31^
einen Vortragenden Rat in der Ren
einzusetzen, sind die verbündeten ~
einverstanden.

Helsingfors . 18. März . (W. B. Nichtamtl.)
Hbfvudstadjsbladet " berichtet Einzelheiten

über die unlängst erfolgte Vertreibung der
Juden aus dem Sanatorium in Chyvinge
Am Sonntag erschien ein Polizeibeamter in
dem Sanatorium und wies einen Befehl der
Eouvernementsverwaltung vor, dem zufolge
sämtliche Juden , die nicht eine besondere Er¬
laubnis hätten , das Sanatorium sofort vev
lassen müßten . Am selben Tage wanden sich
sämtliche dort befindlichen Juden , Patienten,
ca. 30 an der Zahl , an den Gouverneur in
Tavastäus mit der Bitte , bleiben zu dürfen
4 Tage darauf ging die Antwort derEouverne-
mentsbehörde ein , welche die Aufforderung
enthielt , das Sanatorium am selben Tage zu
verlassen. Nur den ans Bett Gefesselten wurde
ein Aufschub bewilligt : sie hätten das Sana¬
torium zu verlassen, sobald es ihr Gesund¬
heitszustand gestatte . Eine Begründung war
in dem Papier der Eouvernementsbehörde
nicht angegeben . Das gleiche Schicksal teilten
die in dem Sanatorium zu Richimfaeki be¬
findlichen Juden , welche gezwungen wurden,
den Ort am Dienstag zu verlassen.

Vom türkischen Krieg.
Konstantinopel, 18. März. (W. B. Nicht¬

amtl .) Nach Privatmeldungen aus Bagdad
ind die türkischen Truppen nach der Verfol¬
gung des Feindes in Korna eingezogen. Die
Engländer , die sich in die Stadt geflüchtet hat¬
ten , zogen sich sodann gegen Süden zurück. Im
Laufe des Kampfes , der sich in der Stadt
entspann , schossen die Engländer , von einerPa-
nik ergriffen , gegen einander . Auf türkischer
Seite ist kein Verlust zu verzeichnen.

Berlin , 18. März. Die „Voss. Ztg." meldet
aus Konstantinopel : Marschall von der Goltz
äußerte sich auf dem gestrigen Kriegs -Abend
bei der Gatttn des deutschen Botschafters:
Einen etwaigen erneuten Angriff auf die Dar¬
danellen werden die Türken mit noch größeren
Vorbereitungen abzuweisen wissen. Ich bin
icher, daß kommende Historiker die Dardanel-
enverteidigung als große kriegerische Leistung

der Türken verherrlichen werden. Die Erfah¬
rung , die ich aus diesem Kampf zog, ist, daß
auch kleinere und mittlere Artillerie mit gro¬
ßem Erfolg gegen Panzerschiffe verwendbar ist.

London, (W. B . Nichtamtl.) Das Reut.
Bur . meldet aus Tenedos : Fischdampfer be¬
gannen wieder unter dem Schutze von Kriegs¬
chiffen Minen fortzuräumen . Dabei flog ein

Fischdampfer in die Luft.
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Abg. Scheidemann (Soz .)
kämpfenden Böker sehen in dem jetzigen
einen Existenzkampf. Jede Maßnahr
bestimmt, die Leiden der am Kriege
nen Bevölkerung zu vermindern,wich
seren Beifall finden . Ein Rest von
sicherheit muß auch imKriege erhalten 1
Wenn wir als Hunnen und Barbaren 1
net werden, so müssen wir uns hüten 1
über Grausamkeiten unserer Feinde
breiten , denn eine große Zahl von
wird dadurch in die größte Unruhe"
Pflicht aller kriegführenden Staaten i
aus den Reihen der Kämpfenden aus!
den Gefangenen so zu behandeln , wie<
ist und irgendwie gefordert werde, 1
Wenn die Kriegsgefangenen aus Deut!
in ihre Heimat zurückkehren, so werden
Saat ausstreuen , die dem Deutschen
eine gute Ernte bringen wird . Die äy
und Tapferkeit unserer Truppen ettei
Bewunderung der ganzen Welt.
Bravo !) . Auch wir sind ihnen zu uneü
Dankbarkeit verpflichtet . Dieser Dank\
nicht erschöpfen in bloßen Worten , wir,
auch für die Familien der Kämpfer^
die Heimkehrenden, die ihre Gesundheit«
büßt haben , mit allen Mitteln sorgen.
Haftes Bravo ) . Den Glauben an die!
barkeit des deutschen Volkes müssen
stören. Zur Kriegführung gehört
Linie körperliche und sittliche Kraft,
Freiheit . — Die notwendigen Matznis
um die Ernährung des Volkes auchf
letzten Monate vor der Ernte sicher zus
müssen sofort getroffen werden . Die;
preise erniedrigt werden . Wir Sozi,
kraten wollen Mitarbeiten , auch wenn)
der Kritik wieder kommt, dem deutscheut
das zu erringen , was es braucht. SBosJ
schädlich ist und was sich in dieser Pri
zeit nicht bewährt hat , hat keine
rechtigung. (Sehr richtig ! bei den Soz
kraten.) Bei der ungewöhnlichen Z
tionsfähigkeit des deutschen Volkes
nicht Vorkommen dürfen , daß es an K
bereitungen im Frieden in irgendwelches
ziehung fehlte . Wenn das Wetterleuchte
Weltkrieges vorüber ist, bricht ein:
alter an . Wohl herrscht jetzt die 6
Schwett entscheidet, aber überall wirdil
Schwert geführt im Namen der Freiheit |
dem Gewissen der Völker kann der Kriegs
erklärt werden, wenn die Heere für
Freiheit eines Volkes kämpfen. Leiden
unsere Frage , wie die Weiterentwickeluul
Volksrechte nach demFrieden geschehen sch
nicht beantwortet . Vor allen Dingen>
schen wir zur Zeit unter Berücksichtigung
militärischen Interessen die Wrederherstel
der Preß - und Versammlungsfreiheit . "
am 18. März muß gesagt werden : Ohnel!
kein Deutsches Reich, ohne das allg«
Wahlrecht kein deutsches Volk, das itnfii
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Deutscher Reichstag.
6. Sitzung , 18. März 1915.

Am Bundesratstische : v. Jagow , Dr.
Helfferich und andere . — Haus und Tribünen
ind gut besucht.

Präsident Dr . Kämpf  eröffnet die Sit¬
zung um 2 Uhr 18 Min . Einige Rechnungs¬
achen werden ohne Debatte erledigt . — Auf
1er Tagesordnung steht die 2 . Lesung des

Etats . — Der Etat des Reichstags wird ohne
Debatte bewilligt . — Die Etats für denReichs-
kanzler und die Reichskanzlei sowie für das
Auswärtige Amt werden mit der Beratung
verbunden.

Abg. Bafsermann  berichtet über die
Verhandlungen der Kommission, bei denen die
Frage der Behandlung der deutschen Kriegsge¬
fangenen besonders behandelt worden sei. Er¬
hebliche Klagen seien vorgebracht wordn über

fall .) Die Weltgeschichte lehrt uns,
den Weg zur Freiheit beschreiten müssen,
die Geschichte gestützt, sehen wir getrost der
fünft entgegen . Wir streben ein Vaterland!

Vaterland der Arbeit und derWohlfahü st und
Hafter Beifall bei den Sozialdemokraten!

Damit schließt die Beratung . — Me
Debatte stehenden Etats werden bewilligt
folgt der Etat des Reichsheeres.

Abg. Rogolla von Biebeisi ^ .
berichtet über die KommissionsverhandlAl ° «ttP vertu:

Zwei Resolutionen betr . Erweiterung et, zch1
Verpflichtungen des Reiches zur ErstE ^ ung
von Kriegsschäden und Erweiterung '
rechtigung zum einjährig -freiwilligen
tärdienst werden angenommen . — Ders
etat wird bewilligt . — Oohne Debatte
der Etat des Reichsmilitärgettchts bei

Abg. Graf W e st a r p (Kons.)
da zum Etat des allgemeinen Pension
eine Resolution zu erwarten -fei, Dort
— Der Antrag wird angenommen.

Nächste Sitzung Freitag 2 Uhr : Fori
der Etatsberatung (Schluß 3K Uhr.)

Lokales.
= Beförderungen . PolizeifergeW

Adrian  von hier ist zum Feldwebel
ördert worden . Metzgermeister Will

K 0 f l e r zum Vizefeldwebel . Beide bes
ich seit Anbeginn des Krieges im F{W'
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fiviguug Heute vormittag 11 Uhr
dem Kasernenhof die Vereidigung

_ . ingezogenen Mannschaften des
»eu ffriakbataillons statt . Der Ver.

™ nitifl die gottesdienstliche Vorbe
S beiden Kirchen und in der Cyna

ün0 __ Heute nachmittag macht das

' M einen Ausflug auf die Saalburg.
* «urhaustheater gab es gestern

3^ d Stadt " von Charlotte Virch.
" Das Schauspiel , das einfach und

kf" ' ,ich ist, zeigt uns die alte Geschichte,
|N̂ ° »L in ein nettes Mädel verguckt,
ei * ine weite gesell,chaftliche Kluft

eine, « - getrennt ist , sie liebt ihn aufrichtig,
» » ' ‘5 « w . T , 0,8 * *Vi

ReiL.? I Kln  kommt und seine alte „vornehme"
ReM ^ miedersteht, kommt das Unglück . Elück-

ifie  werden wir vor einem aufsehen-
- M  P *5, [n Krach in der großen Gesellschaft
^oz .) ^egeno ^ tzjg Liebe des kleinen Bauern.

0W ’ so groß, daß es seinen Ehe-
K"n‘" " osrlasien und zum alten Vater in

Me Dorf heimkehren will , ohne ihm
ß ^ in den Weg zu legen , und da kommt

man kaum erwartet , und was dem
alten btz .Eigentlich den Gehalt gibt , der Ee.
fch Ä -ntsagt seinerseits auch und geht mit
Ulen. LMUl ^ Im Grunde bietet sonst das

nichts , was zum Nachdenken
en

liege
wird
t von 3

' ' ude ^au

°on gj idjau1
ruhe
rten istlren iste. Jrä äuf ^ eig und Gemüt.

öcn  Spieler stellt es allerdings,
^ es einigermaßen Erfolg haben soll,
i Anforderungen als an den Zuschauer,
^er der Handlung ohne die geringste

folgen kann . Vor allem er-
t die wirksame Zeichnung des schwarz-

^ Bauernschlages große Gewandtheit
bl im äußeren Auftreten als auch —
das nicht zuletzt —sin der Sprache . Am
>„ gelang Herrn Wilhelm Hellmuth
, Rolle als schwarzwälder Bauernwirt,
natürliche körperliche Fülle , die kräftige
üt, der schöne Zug großer Gutmütigkeit
bie vollendete Beherrschung der schwä-
n Mundart schufen einen echten wahren
arzwaldsohn. Die anderen Kinder des

^arzwaldes sprachen ein wunderbares
misch von badisch -frankfurter -berlinischem

„aleft, sonst spielten sie ganz vortrefflich,
jjj Therese Wald  war nach Herrn Hell-

th die natürlichste Person , wußte sich auch
der Sprache der Wirklichkeit am weitesten
nähern, wie sie übe .Haupt sich in Dia¬
rien immer hervortut . Wir erinnern
* nur an ihr Auftreten im „Wie einst
Rai«, eine ihrer Glanznummern . Auch
Spiel von Frl . Wald erregt mit Recht
ei die Bewunderung aller , da sie sich

in jede  Rolle zu finden weiß und
e ebenso geschickt zu geben versteht . Ihre
Bärbel" war gestern rührend schön, sie

fl« alle Empfindungen , die in der Rolle
n, voll aus . Frl . Marianne Saling

Gaffte sich zusammen mit Frl .',Wald von
mm große Achtung und weitere Beliebt,

beim hiesigen Theaterpublikum . Sie
r ein herzhaftes „ Lorle " , von dem man

e, daß sie ihren Stadtfrack richtig zu
ffen in der Lage sei, und mehr wie ihn
«fte sie die Zuhörer durch ihr gefälliges,
gekünsteltes Wesen . Den Maler Reinhard

Herr Hugo Stern  etwas zu steif ; er
tte gerade am Schluß , als er Lorle ver¬
richt, mit heimzuziehen , viel feuriger sein
üssen, um eine anhaltende Nachwirkung zu
-zielen. Herr Werthmann  war für
inen abenteuerlustigen Leutnant nicht schnei-
>g genug. Recht hübsch dagegen war als
Mn , Frl . Alide Ballin  die bekannte
Hsterin unserer Bühne in der Behandlung
r Salondaineroüe , auch Herr Alwin
Ugon  entledigte sich seiner Aufgabe als
»ft geschickt. Die paar Nebenrollen waren
tverteilt, die Leitung (Herr Hellmuth)
ltndelig, so daß alles in allem der große
nifall, den das gut besuchte Haus spendete.

könnte , aber es wirkt durch die
Einfachheit,' mit der es sich vor uns

feine

wie eg
werde,
s D«
Jetbett it
ltschen
Die A,
x
| (L
|U UN«,
Dank bl
n, wir
lpfer tt,
mdheit
sorgen,
n die
issen mit!
ört in
aft , Br«,
Maß«,
auchß

her zu
Die

S
venn dH
ätschen
t.
er P
ie Das
^Sozi,
n O
lkes
,n Kri,
idwelche,
rrleu,
n neues
Gewalt

ll wird
teiheit.
er Krieg
für Ehre
Leider
wickelu,
ehen si
Gingen
ichtigmg
»erherst^
eiheit.

Ohne
; ach
)as im|
trotzen,
ns,
müssen,

'hoft
!aterl<
chten an,

hlfahrt st E und ganz verdient war.
okratens * Ausgabe der Brotkarte « . Wie der Ma-

ltrat bekannt gibt , erfolgt die Ausgabe der
bewrulgi. Warten am Sonntag in den bekannten Lo¬

ten von vormittags 9 bis nachmittags 1 Uhr.
ebeis " ^ usgabezeit ist, nachdem für die erste Aus-
chandlÄ ° Stunden vorgesehen waren,auf 4 Stun-

a ®"Eürzt worden, da sich heraus gestellt
^ ^ ^ ^'ese Zeit zur ordnungsmäßigen Ab-
ErstMlung der Arbeit ausreichen wird . Von
" i^ tigfeit ist , daß die unverbrauchten

Mne zurückgegeben werden , damit eine
3 geschaffen wird , welche im Notfälle

.Verfügung steht . Denn wenn die Brot-
e verbraucht werden würden , könnte der
kmtreten, daß das unserer Stadt von der
averteilungsstelle zugewiesene Mehl¬

em nur knapp ausreichen wllrde .So schaf-
M die Stadt Frankfurt und der Ober-
bkrers sich eine Reserve , indem sie von
^rern für 2 Wochen nicht auf 14 X 200

I» ^ 00 Gramm Mehl bezw . das ent-
Fr * lautende Brotkarten ausge-
^noern nur 5 Karten zu 500 Gramm =
ITPrff mJn bezw . das diesem Quantum
^chende Brot.

1 • ot9c  kür die verwundete « und
de bkfî Vii " Kriegsteilnehmer , die sich die
m Fell ^ Gesellschaft für Kaufmanns -Erho-

ong
lligen
Der

Debatte
ts be>

b
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, Fob
>r.)

L ->-,

„Taunuebote " Bad Homburn v. d. Hohe.

lungsheime zur Aufgabe gemacht hat , hat die
Forderung und Anerkennung der Regierung
der deutschen Bundesstaaten , der Industrie
und der Kaufmannschaft in hohem Matze ge¬
funden . Zahlreiche Firmen und Persönlich¬
keiten haben dies in jüngster Zeit durch Stif¬
tungen kundgegeben . Es stiftete « u . a . - Baste
u . Selve , Altona 5000 M;  Accumulatoren -Fa-
brik , Berlin 5000 Jl;  Geheim . Kommerzienrat
Engelbert Herdt , Berlin 5000 Jl; Köln -Rott-
weiler Pulverfabriken , Berlin 10 000 Jl; Er¬
win Bienert , Dresden 10 000 Jl;  Estener
Kreditanstalt , Esten 5000 Jl;  Deutsche Eold-
und Silberscheidanstalt , Frankfurt a . M . 5000
Ji.  Außerdem haben sich aus Hesten-Nastau
mit 1000 Jl  beteiligt : Konsul Zeiß -Bender,
Frankfurt a . M .i Stadt Wiesbaden.

* Bei den Privatpäckereien nach dem Felde
ist in der Adreste auch das zuständige Militär-
Paketdepot anzugeben . Da fast alle Berschlep-
P ngen und Verluste von Feldpaketen durch
mangelhafte Adrestierung verursacht werden,
ist die Angabe des richtigen Militär -Paketde-
pcts in der Adreste etwas sehr wichtiges . Wer
daher seiner Sache nicht völlig sicher ist , tut
gut , vor Absendung eines Pakets nach dem
Felde erst beim nächsten Paketdepot anzufra¬
gen , welches Paketdepot zuständig ist . Uner¬
läßlich ist eine solche Anfrage in allen Fällen,
wo in der Feldadreste ein „Armeekorps " ,
„Reservekorps " oder „Landwehrkorps " nicht
angegeben ist, weil der Truppenteil einem
solchen Korps nicht untersteht . Für Anfragen
dieser Art werden , was dem Publikum noch
nicht hinreichend bekannt zu sein scheint , an
den Postschaltern besondere (grüne ) Doppel¬
postkarten zum Preise von 1 Pfg . für das
Stück feilgehalten . Zur Bequemlichkeit des
Publikums sind darin Anfrage und Antwort
soweit möglich schon vorgedruckt . Die Post be¬
fördert diese Karten unentgeltlich.

* Neuerung im Güterverkehr . Absender
von Gütern , die ihre Wagenladungen selbst
bezeitelten , konnten die Beklebezettel auch
mit dem Namen des Empfängers versehen.
Diese Einrichtong ist bis auf weiteres auf - '
gehoben worden Der Name des Empfängers
darf nicht mehr auf dem Beklebezettel er¬
scheinen.

* Aus einem Feldpostbrief . „- ei¬
fersüchtig , liebe Frau , brauchst Du wirklich
nicht zu sein . Det einzige weibliche Wesen,
det ick zu Gesichte krieje , is die dicke Bertha,
unser 42 -Zentimeter -Geschoß. Na , und die
macht so'n Krach , det ick immer an Dir er¬
innert werde — — «

FC . Vom Frankfurter Viehmarkt . Auf
dem gestrigen H auptkälber  Markt zogen,
trotz des hohen Auftriebs , 866 Kälber gegen
397 am Montag , die Preise bedeutend an.
Am Montag zahlte man für feinste Mast¬
kälber 96 —103 M Schlachtgewicht heute
100 — 107 ; die zweite Qualität 88 —95
Pfg . bezahlt , heute 91 — 100 Pfg .. selbst die
dritte Qualität machte keine Ausnahme , für
sie wurde 81 — 88 Pfennig und heuer 85 — 92
Pfennig . Es bedeutete dies eine weitere
Preissteigerung von 3 — 5 Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht . Schweine  zeigen nur
eine kleine Preisänderung bei der dritten
und vierten Qualität von 104 auf 105
Pfennig . Schweine wurden heute im Preise
von 80 Pfg . bis 108 Pfg ., pro Pfund
Schlachtgewicht gehandelt . Bei allen Vieh¬
gattungen war nur ein gedrücktes Geschäft
zu verzeichnen.

* Kochvorschriften . Gerollter Pud¬
ding mit Marmelade . '/.  Pfd . Kriegs¬
mehl , Vs Pfd . rohes , gewiegtes Nierenfett,
Vs Teelöffel Backpulver trocken gut verrührt
und mit 1 Glas kaltem Master zu einem
Teig geknetet , der nicht mehr an der Schüstel
kleben bleibt , auf bemehltem Brett kleinfin¬
gerdick ausgerollt , mit steifer Marmelade be¬
strichen , sodaß die Ränder freibleiben . Das
Ganze wird locker aufgerollt , die Enden fest
zusammen gedrückt , daß nichts herauslaufen
kann und der Pudding in eine mehlbestäubte
Serviette eingeschlagen und zugeheftet . In
kochendes Salzwaster in einen länglichen
Topf gelegt und zwei Stunden bei ganz
kleiner Flamme kochen lasten.

Eelberübentorte:  Man rühre
ein Eigelb mit Vs Pfd . Streuzucker und 2
Eßlöffel Master gut schaumig . Alsdann
mische man 3— 4 Eßlöffel Kartoffelmehl , 1
Eßlöffel geriebenes Brot , 1/2 Pfd . roh ge¬
riebene Eelberüben , 1/i Pfd . geröstete und
gemahlene Haselnüste , 1 Theelöffel Salz,
etwas abgeriebene Zitronenschale , das zu
steifem Schnee geschlagene Eiweiß und ein
Backpulver darunter . Man backe den Teig¬
in gut angefetteter Form etwa 45 Minuten
im heißem Ofen . Dazu Beiguß von Aepfel-
wein oder Wein : V* 1 Aepfelwein oder
Wein , V. 1 Master , der Saft einer Zitrone
und etwas abgeriebene Schale wird mit 1
Ei und 1 Eßlöffel Kartoffelmehl glatt ge¬
rührt . Das Ganze unter ständigem Schlagen
auf dem Feuer bis zum Kochen gebracht.

Sammlung zur Steuerung der
Not in Russisch-Polen:

Zn unserer Geschäftsstelle gingen weiter
ein : Von Frau : N . Erlös für verkauftes
Kupfer M 5.— , mit den bereits veröffent¬

lichten M 45 , zusammen M 50 . Weitere
Spenden werden mit Dank angenommen.
Die Sammlung wird m o r g e n geschlossen.

Aus der Umgebung.
_  FC . Limburg, 18. März. Der Taglöhner
Phil . K . aus Mainz hatte im hiesigen Ee.
fangenenlager Arbeiten auszuführen , ia ließ
er sich von einem Gefangenen verleiten,
diesem 2 Pakete Tabak mitzubringen . Seine
Gutmütigkeit wird mit zwei Tagen Eefänq-
nis bestraft.

Tages -Neuigkeiten.
Erdbeben . Die Erdbebenwarte Darm-

stadt -Jugenheim meldet vom 18 . d . Mts :
Gestern abend , 17 . März , wurde die Auf^
zeichnung eines Fernbebens beobachtet . Sie
begann 7 Uhr 56 Minuten , 57 Sekunden.
Um 8 Uhr 30 Minuten waren die Erschüt¬
terungen am Seismographen am stärksten.
Die Herdentfernung beträgt 8650 Kilometer.
Das Erdbeben fand wahrscheinlich in Ost¬
asien statt . — Die Erdbebenwarte Hohen¬
heim bei Stuttgart meldet : Gestern abend
7 Uhr 56 Min . 55 Sek . hof hier die erste
Vorläuferwelle eines schwachen Fernbebens
ein . Herdentfernung etwa 8600 Kilometer.

Ein sozialdemokratischer Stadtrat in
Berlin . Die Stadtverordneten -Versammlung
wählte den sozialistischen Stadtverordneten
Sastenbach zum unbesoldeten Stadtrat Ber¬
lins . Sastenbach ist der erste Sozialdemo¬
krat , der in den Berliner Magistrat einzieht.

Eisenbahnunglück . Die Lyoner Blätter
melden : Bei Paris in der Nähe von Noisy-
Le -See stieß ein Personenzug auf einen Eü-
terzug . Zwei Personen wurden getötet , 30
verletzt.

Theater , Kunst u. Wisienschaft.
Im Alter von 71 Jahren ist in Karlsruhe

Studienrat Profestor D . Albrecht Thoma ge¬
storben . Thoma stammte aus Dettingen und
wirkte seit 1880, nachdem er aus dem Dienst
der Badischen Landeskirche ausgeschieden war,
als Profestor am Lehrerseminar inKarlsruhe.
Aber nicht allein als Lehrerbildner war der
Verstorbene tätig , er trat auch vielfach schrift¬
stellerisch hervor . Die Zahl der von ihm auf
dem Gebiete der wistenschaftlichen und der
volkstümlichen Schriftstellerei veröffentlichten
Werke ist recht ansehnlich ; erinnert sei auch an
sein im Gedenkjahr 1913 viel gespieltes Büh¬
nenstück Die Lützowerin ." 25 Jahre hindurch
leitete er den badischen Landesverein des
Evangelischen Bundes.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der evang . Erlöserkirche.

Am Sonntag Judlca , den 21. März 1915.
Bormittags 9 Uhr 40 Min . : Herr Pfarrer

Wenzel . (Ev Job - 18. 30—38.)
Vormittags 11 Uhr : Kindergottesdienst . Herr

Pfarrer Wenzel.
Nachmittags 5 Uhr 30 Min . : Herr Dekan

Holzhaufrn . (Eo . Joh . 6, 81.)
Abends 8 Uhr 30 Min . : im größeren Kirchen¬

saal : Vortrag de» Herr Pfarrers Eorrevon aus
Frankfurt a. M . : »Der Glaube ." Die Gemeinde
ist .herzlich eingeladen.

Mittwoch , den 24. März , abends 8 Uhr 30
Min : Kirchliche Gemeinschaft.

Donnerstag , den 25. März , abends 8 Uhr 10
Min . : Pafsionsgottesdienst mit Kriegsgebrt und
anschließender Abendmahlsfeier.

Gottesdienst Inder evang . Gedächtniskirche.
Am Sonntag Iudica , den 21. März 1918.
Voimittags 9 Uhr 40 Min . : Herr Dekan

Holzhausen.
Mittwoch , den 24. März , Abends 8 Uhr 10 Min.

Paffionsgottesdirnft mit Kriegsgebet.

Kurhaus Bad Homburg.
Samstag , 20 . März.

Abends 8 Uhr:

1. Choral : „Hilf Herr Jesu , lass gelingen .“
2 . Ouvertüre zur Oper „ Das

goldene Kreuz “ Brüll.
3 . „ Allerseelen “ , Lied Lassen.
4 . a . Der Brautraub Gfrieg.

b . Arabischer Tanz aus
Peer Gynt

5 . Fantasie aus der Oper
„Traviata “ Verdi.

6 . „Rudolfsklänge “ , Walzer Strauss.
7 . Wiegenlied Schubert.
8 . Die türkische Scharwache Michaelis.

Sonntag , 21 . März.

Nachmittags von 4 '/z— 51 '2 Uhr:
KONZERT  in der Wandelhalle

bei Kaffee , Thee usw.

Kleine Kriegsnachrichten.
Berlin , 18 März . (WTB R -chtamtlich .)

Der Reichskanzler Dr . v. Bethmann -Hollweg
hat sich in das Große Hauptquartier begeben.

Telegramme.
Balkanbündnis -Eerüchte.

Sofia . 19. März . (T . U.) Den täglichen
Gesprächsstoff bilden hier immer wieder Ge¬
rüchte über neueBalkanbündniste , die in diplo¬
matischen Kreisen erwogen werden sollen.

Jetzt spricht man von einem Plan eines tür¬
kisch-bulgarisch -rumänischen Abkommens , des¬
sen Urheber Talaat Bey sei. Als Halil Bey
sich auf der Durchreise in Sofia aufhielt , kon¬
ferierte er längere Zeit mit dem Minister¬
präsidenten Radoslawow und wurde von an¬
deren offiziellen Persönlichkeiten empfangen,
während seiner Zeit General Pau nur kalte
Höflichkeiten erwiesen wurden . Man erblickt
hierin ein Symtom für das besagte Bündnis
oder wenigstens für die Besterung der bulga¬
risch-türkischen Beziehungen , doch zieht man
demgegenüber in Betracht , daß Radoslawow
die strikteste Neutralität zu bewahren wünscht
und keinem Bündnis , das eine Aktivität er¬
forderte , zustrmmen könnte.

Petersburg . 19. März . (T . U.) Aus einer
Regierungsquelle wird mitgeteilt , daß der
Mangel an Munition und schweren Geschützen
wovon deutsche und österreichische Blätter seit
Monaten reden , in kürzester Zeit beseitigt

[em roet he. Bei Beginn des Krieges habe
^ " vEud ungefähr 5000 Geschütze besesten.

'n 5- , es an schweren  Geschützen , aber
en Lieferung hätten Japan und Amerika

übernommen . Die rustischen Eewehrfabriken
leien letzt rn der Lage täglich 20 Millionen
£ und 5000 Geschosse herzustellen.

JLU+t Saugend vorhanden. Die Eeschütz-
gonnen̂ e “U5 ^°p °n hätten bereits be-

Heutiger Tagesbericht.
Letzte Meldung.

Großes Hauptquartrer  lg März
vormittags . (W . B . Amtlich .) '

Westlicher Kriegsschauplatz:

3n der Champagne scheiterte « wieder zwei
französische Teilangriffe nördlich von Le Mes-
nil und nördlich von Beaus jour . 2 Offiziere
und 70 Franzosen wurde « gefangen gennom¬
men . Nach schweren Verlusten zog sich der
Feind in unserem erfolgreichen Feuer in seine
Stellungen zurück.

Südöstlich von Verdun machte « die Fran¬
zosen mehrere Vorstöße , in der Woevreebene
wurden sie abgewiese « , am Ostrand der Maas¬
höhen wird noch gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei Memel ist noch nicht geklärt.

Anscheinend find schwache rustische Abteilungen
in Memel eingedrungen ; Eegeumaßreael « find
getroffen.

Sämtiche rustische« Angriffe zwischen Piffek
und Orzyc sowie nordöstlich und westlich von
Prasznysz wurde « abgeschlagen , zum Teil un¬
ter sehr schweren Verlusten für die Feinde.

Die Verhältniste südlich der Weichsel sind
unverändert.

Obekrste Heeresleitung.

llas Vierteljahrsende steht vor der Tür!

Niemand vergesse den

„Taunusboten“
zu bestellen.

Neue Bezieher erhalten den
„Ta unusboten“

von jetzt bis 1. April
kostenlos geliefert.

pnstliehe flöhen-Sonne“
Natürliche Heilung durch Licht I

Wichtig Jür jeden Kranken !
Indikationen:  Nerven-, Herz- u. Lungen¬
leiden , Rheumatismus , Dicht , Ischias , alle
Stoftwechselerkrankungen, Fettsucht, Bleich¬
sucht , Zuckerkrankheit , Skrofulöse , Lupus,
alle Hautausschläge , schlecht heilende
Wunden und Beingeschwüre, übermässige
Menstruationen und alle durch Krankheit

:: oder Beruf geschwächte Körper.
Erfolge , wo andere Metoden versagen.
Ersatz für teure Hohenkuren.
Behandlung nur nach ärztl . Überweisung

44 ) Institut

für Bestrahlnngs-Therapie.
Lange Meile 5 Haltestelle Gasanstalt Telefon Nr . 10



Nr. 66 „launusbote “ « ad Homburg v. d. Höhe. 19. Mcj,

Ausgabe der Ürolhartm.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am

Sonntag , den 21. ds . Mts.
von s Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags in den in
unserer Bekanntmachung vom 5. März cr. angegebenen
Lokalen statt . Wegen des Osterfestes werden ausnahms¬
weise die Brotkarten für einen Zeitraum von 4 Wochen
und zwar eine Karte für die Zeit vom 22. März bis 4 April
und eine Karte für die Zeit vom 5. bis 18. April aus-
gegeben.

Jeder Haushaltungsvorstand wird aufgefordert , während
der obigen Stunden Brotkarten für sich und die Ange¬
hörigen seines Haushalts abzuholen oder abholen zu lassen.
Die Aushändigung derselben erfolgt

nur gegen Rückgabe der ersten Brotkarten,
die für die Zeit vom 8—21. März Gültigkeit hatten . Etwa
unverbrauchte Brotscheine sind ebenfalls mit den Brot,
karten zurückzugeben.

Im übrigen verweisen wir auf unsere Bekanntmachung
vom 5. März , aus der auch zu ersehen ist, welchem Bezirk
ein jeder zugeteilt ist.

Bad Homburg v. d. H., den 18. März 1915.

1030) Der Magistrat.
L ü b k e.

VI.  Holzversteigerung
Mittwoch , den 24. Mörz IgtS kommen im Stadtwald Distrikt 17

Haserweg, folgende Holzarten [SlbtriebJ zur Versteigerung:
Eichen: 18 Stämme — 7,92 Fm ., 17 Rm . Nutz-Scheit- u.

Knüppel , 62 Rm . Scheit- u. Knüppel, 2255 Wellen
Buchen:  13 Rm Scheit- u. Knüppel, 1505 Wellen.
And . Laub holz:  46 Rm. Scheit- und Knüppel, 1290 Wellen.
Nadelholz:  90 Stämme — 47,74 Fm ., 15Stangen II .,

51 III ., 10 IV . Klasse. 27 Rm . Nutz- Scheit- u.
Knüppel, 27 Rm Scheit u. Knüppel sBrennh.],
1650 Wellen, 44 Rm. Stockholz.

Zusammenkunft vormittags 11 Uhr auf dem Lindenwea, bei der
Jupitersäule . s

Sei sehr ungünstiger Witterung stndet die Versteigerung in der
Saalburg -Wirtschaft statt.

Bad Homburg v. d. H., den 15. März 1915.
1025) Der Magistrat II:

Feigen.

Verein für Geschichte und
Alterstumskunde.

Am 22. Mörz 1918 , Hotel Windsor 8 l/2 Uhr pünktlich.
1. Bismarck-Ehrung
2. Vortrag Herr Direktor  W . Encke:

Kriegs- und Kulturgeschichtliches
mit Vorzeigen von Dokumenten und Gegenständen.

3. Generalversammlung

Der Borfitzende:
San .-Rat Dr . von N oord  en.

Gäste willkommen. |970

Die Kämpfe an den

Dardanellen
lassen sich am besten verfolgen an Hand
unserer neuen

Karte vom türkischen
Kriegschauplatz

anksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme anlässlich des Hin-

soheidens unserer lieben Frau und guten Mutter

Erhältlich für 40^ in der Geschäftsstelle

des »Taunusboten 11.

Die neuen

Arolverordnungen
sind als Aushänge zum Preise von 15 Psg7"erhältlichĤder

Geschäftsstelle des„Taunusboten".

km»Katharina Wagner
geh . Hartmann

sprechen wir allen , insbesondere Herrn Dekan Holzhausen für die trost¬
reiche Grabrede , sowie für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden un¬
seren innigsten Dank aus.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen;
Gerichtsvollzieher Wagner u. Kinder.

Bad Homburg v. d. H ., den 18. März 1915.
(1033

KcffcWägcr 's Haarbürsten,Kleiderbü,
Zahnbürsten, 5chwä>

werden nur verkauft unter Gewähr der Haltbarkeit. Alleinverkauf : Louisenftro

Hoinburger
Gewerbe-Verein.

Monatsversammlung
am Freitag , den 19. März , abends
9 Uhr im Schützenhofe, 1. Etage.

Tagesordnung:
Besprechung über die nächster Zeit
stattfindenden Wahlen zur Hand-
Werkskammer, und gewerbliche u.
Taresfragen . »

Wir laden unsere Mitglieder,
die Mitglieder der Innungen und
Fach-Vereinigungen hierzu ein und
ersuchen um regen Besuch.
1012) Der Vorstand.

Das Abholen
der

und de » Gespüls soll ab 1. April
neu vergeben werden. Angebote sind
bis 25. März einzureichen bei der

Verwaltung [1026
des Allg. Krankenhauses.

Bratbückinge
empfiehlt Pfaffenbach,
1032) Louisen st raße 46.

Bittere

Orangen
zum Einmachen

sind eingetroffen (1028

F. Fuchs , Hofl.
Schnleepenjinn mit Beauf¬

sichtigung der
häuslichen Schularbeiten (831
H. Thielecke, Elisabethenstr. 171.

Verloren
ein goldenes Kettenarmband
auf dem Wege von der Altstadt¬
brücke nach dem Kuihaustheaker.
Abzugeben gegen Belohnung in der
Geschäftsstelle des Blattes . (1031

Gebrauchter Sportwagen
mit Verdeck zu kaufen gesucht. Zu erfr.
u. Nr . 1029 in der Geschäftsst. d. Bl.

Schöne

SkchsMMk- Mitling
[ Bad , extra Gasbadeofen ] überall
elektrisches Licht, nebst einem Stück
Gartenanteil , zum 1. April d.J . zum
Preis von M 950.— zu vermieten.

Näheres durch Herrn
Nikolaus Kunz,

758) Saalburgstraße 52.

Hühnerfperi

Villa Ottilienstraße8
ist per 1. Apiil 1915 zu vermieten.
Dieselbe enthält 6 große Zimmer,
Anrichte, Bade- u. Garten -Zimmer,
4 Mansarden u. 1 Kammer, Küche,
Vorratsraum usw., in jedem Stock
eine Veranda von 10 Qm und ca.
500Qm Garten . Die Villa ist mit
allen Einrichtungen der Neuzeit ver¬
sehen: Heizung, Kalt- und Warm
wasser-, Elektr u. Gasleitung.

Näh . Castillostraße 8. (724a

10 Zimmer- (521a

Landhaus
mit Balkonen, Loggia, verglasten
Veranden und gedeckter Gartenterasse,
nächst den Kuranlagen, auf das mo¬
dernste und komfortabelste eingerich¬
tet, mit Ziergarten , zu verkaufen od.
zu vermieteu.

Zu erfragen : Louifenstt . 381,

Emfach und gut
möbliertes Zimmer

zu vermieten. [497a
_ Höbestraße' 11, III

Möbliertes Zimmer
und ein leeres , heizbares

Manfardenzimmer
zu vermieten. (296a

Neue Mauerstrahe 11.
&Zimmer

Küche und sämtlichen Zubehör zu
vermieten. 240a

Wolfsschlucht.
Ein Zimmer

mit Nebenraum, Dampfheizung und
Wasser für 20 M monatl. zu verm.
Louis Lepper, Löweng. 7. (618a

Ein möbl. Zimmer
im 1. Stock mit Balkon per sofort
zu vermieten. Näheres (632a

Fritz Schick's Buchhandlung.
Ein möbl. Zimmer

mit Pension in der Nähe der Ka¬
serne sofort zu vermieten.
642a Höhestraße 2 Part.

Schön möbl. Zimmer
zu vermieten. (595a

Löwengasse 5 pari.

Zimmer mit Küche
zu vermieten. (662a

Dorotbeenltraße 26.

Schön möbliertes, separ. hetzb.
Zimmer

billig zu vermieten. 818a
Schulstraße 11, I . St.

Erster Stock
zu vermieten (528a

Saalburgstraße 14

Auf Grund des § 1 der
Verordnung vom 20 . Septembüs
wird für die Zeit vom 20. |
bis Ende November
Hühnersperre für dies
Stadtbezirke Homburg unbj
diermit angeordnet.
Bad Homburg v.d.H.,den 17.;
1027] Polizeiverwalh

Schöne Aussicht!
Hochparterre

6 Zimmer, mit Bad, 2
Mansarden per 1. April zu>

Näheres daselbst
660a ) Hinterhaus

Zwei kleine| ii
unmöbliert im ersten Stock, j
paratem Eingang , nebst ein
sarde sofort zu vermieten.

Earl Deisi
717a ) Louisenstrs

Kleiner Lat
in der oberen Louisenstraßei
fort oder später zu vermieten

Näheres : 3 . Ful
Louisensti

2 Läden
zusammen oder getrennt,
Wohnung , auf 1. t
später in bester Kurlage zu
Näheres Hotel Braunsä

Zimmer
(Nähe Bahnhof) zu vermiet!
977a ) Ferdinandsanlage 3.

Gut und einfach
möblierte Zimmer

zu vermieten.
Elisabethenstr.

Gut möbl. Zimmer
mit 2 Betten, an zwei Damen
zu vermieten.

Preis pro Monat 18 M«
Näheres in der Exp d. Tw>

unter Nr . 978a

Gut möbliertes Zimi
ev. mit Pension zu vermieten. „
Kaiser Friedrich - Promenade

Schlafstelle
zu vermieten

_ Mutzbachstv

Schlafstelle
zu vermieten.

Am Mühlbe

mit

Ein gut möbliertes
_ . ^ uwZ i in in e *■»

um Schreibtisch  iu eine« l n
Haufe dauernd zu vermiete« '
erfragen in der Exped. ds. Dl-
Nr . 971a.

Beraniwontiq für die ScyrisUeuung. Frtcörtch Nachmann, für den Anzeigenteil: Heinrich Scyadtt Druck nab Vertag Schuvl's üudjoiucheret Bad Homdurg*. d. H.
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